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Vom pohtifcben farbenfpiel und unpohtifcben Regenbogen-

;S fjeifjt allezeit im ßeben: man müffe garbe Befennen; aber in
ber Sftegel tjatte eg ber ftetg teuer au begabten, ber fttt) an bag

Sprüdjlein gefjalten fjat. ©te Staaten felber tun eg am aEer=

roenigften; fie oerftdjern einanber ber eroigen greunbfdjaft unb ftnb am

perfibeften, menn fte am fdjönften lügen. SRidjt nergebeng fjaben bie

gürften einen ganzen SDtaffenoerlag oon Uniformen, jiefjen balb einen gel=

ben Dragoner, balb einen blauen ®renabier, balb einen roten, balb einen

fdjroaraen Çufaren an, banrifdj, preufjifdj, englifdj, portugieftfdj nur in
ber nacften ©ottentottenuniform ift nodj leiner aufgetreten, roieroofjl jeber
ein afrifanifdjer ßanbegoater fein rollt, ©er beutfdje flaifer, alg [Utann beg

griebeng, fjat aber für bie Dfftaiergmäntel eine blafjüioletigraurötlidje garbe
erfunben, bie ftdj fefjr malerifdj augnimmt, audtj foïï fte febr fubiil fein
unb bürfte nadj einem grofjen gelbjuge ganj anberg augfefjen, al§ nadj

einer Sonntagoormittag=SBadjtparabe. lieber ben ftrategifdjen SBert ber

roten unb blauen ©ufaren mit ifjrer tnapp anliegenben SJelbenfjüftenfjüEe

mufj man bie ßabenmäbdjen in ben ^Berliner Konbitoreien fragen, bie mefjr

non ber tjöfjern flrieggfunft nerftefjen, alg rotr mit unfern abgebrofdjenen

ßanbroefjrtbeen.
SBenn ©iner bie ®elbfudjt friegt oor SIerger, fo bat er garbe be*

fannt, unb roenn einer freibebleidj roirb oor Seefranttjeit, fo ift eg ifjm
audj nidjt mefjr um'g ßügen. 3n [Rufjlanb, roo bag garbebefennen fo=

roiefo mit Sibirien* beftraft roirb, baut man bie ßeute fo lange mit ber

flnute, big eg ibnen fcfjroara rotrb oor ben Slugen unb braun unb blau roo

fte geftempett mürben.
Sludj geograpfjifdje garbenlügen gibt eg; ®rün= ober (Srönlanb ift

roeifj, (Sraubünben aber unb ber SBeifjenftein fdjön grün, bagegen ift bie

fdjöne blaue ©onau oom ©onntag SDtorgen big am ©atnftag SIbenb unb

oon Sdjroabenulm Big ing fdjroarae SDIeer, roeldjeg Blau ift, aufridjtig
lefjmgelb.

Unter gelb unb fdjroara oerftanb man früher Defterreidj, roobei man

fidj Ieidjt oorfteEen lann, bafj nidjt bie luftigen SBiener unb bie braoen

©tjrofer, fonbern bie unluftigen unb unbraoen 3efuiten unb SDtetternidj«

brüber unter Sdjroara a« oerftefjen ftnb. 3efct ift Defterreidj siemticrj in
ben ©iutergrunb getreten, aufjer roenn fie im Steidjêtag einanber £tnten=
fäffer an ben flopf fdjmeifjen.

Unter ber fdjmaraen unb gelben (Sefafjr oerftetjt man bermaten bie

3tcger unb [Mongolen, oor benen ßonbon, 93erttn unb 33etetgburg aittern unb

fogar ber treue flnedjt gribolin in 33rüffel, fofern ttjm feine ©änaerin Beit
läfjt baau 1 ©o lommt eg tjalt, roenn man bie SBadjt am [ttöein a« Ijtnterft
in flamerun fingt unb nod) baau ben lefcen flapellmeifter augroäfjlt unb

roenn man bie notroenbig geroorbene mofforoitifdje ©taatgreoifton tn ber

SDtanbfdjurei unb unter ben ©djeinroerfern beg ©ttEen äfteereg beforgen
roitt, ftatt bafjeim oor ben Slugen beg SSolfeg. ©ooiel ift geroifj, bafj nadj
marinen ©efe^en bie gelbe glagge beaeidjnen roiE:.5Peft an Söorbl

Sie berüfjmte ©tabt Safel fjat bret grömmigfeitsperioben, bie aber

mandjmal burdj gottlofe Unfrömmigteit unb unfromme (Sottloftgfeit unter=

brodjen mürben. (Einft in ber römifdj=latfjolifdjen [ßeriobe, bie ben guten
ßeuten fjie unb ba einen gludj eintrug, nafjmen ftdj bte 33a§ler redjt aufam=

men unb roürben roieber redjt römifäj=fromm, fo bafj ifjnen (tlingenbe
SDtünae roar audj im ©piet) bag [Hedjt eingeräumt rourbe, ben fdjroaraen
Sîaglerftab golbgelb au färben. ©aEeluja! Später famen fte roieber au fidj
unb fjaben in ber ameiten grömmigteitgperiobe, ber proteftantifdjen, ben

fdjroaraen ©tob roieber in ®naben angenommen. SBie eg in ber britten,
ber tfraelttifdjen [ßerfobe, augfefjen roirb, ift nodj ungeroifj.

Clair obscur ober ®rau in grau, roie eg in ber flunftfpractje fjeifjt,
roäre eigentlidj bie ridjttge SBeaeidjnung für bag politifdje garbenfpiel, roo

jeber ftdj bemüfjt, nodj grauer alg ber anbere au fein unb bodj leiner Sfel

fjeifjen roill. Sa mufj man ftdj fjalt bte gute atte Bett loben oor bem

ten eur rouge unb bem nodj ärgern terreur blanche, roo ung ein tana=

riengelber [pofttEon bie gafjrt burdji» ßeben Blies unb ein bunfelbtauer
SRadjtroädjter bie ©tunben ber SRube roefjmütig^frofjmütig oortutete. ©er

[Regenbogen mit ben fteben reinen garben aber ift fo überirbifdj, bafj fte

nidjt einmal tm Büridjer ßanbegmufeum ein ©iittertetn baoon fjaben.

elefjrunggbegtüctte guhötexl
@g tönt fjeute antimilttarifdj! ©iejenigen

ßeute, bte ben unbanfbaren 33eruf ftdj auf ben

Müden binben, Solbaten ju briHen, bürften ftdj
eigentlidj ben fdjönen SUamen ©rittinge beilegen,

unb roirllidj haben fie eine breifadje Slufgabe au

erfüllen ben roifjbegterigen SRetruten gegenüber.

©rfteng follen bie ©iegerfefclinge lernen, roie man

fdjritttidj unb fdjnell läuft; atoeiteng roie man

im Slrreft ftill unb oergnügt fifct, unb britteng
roie ein erfdjoffener Solbat anftänbig auf bem

gelbe liegt. SJtamentlidj beg legten SPunftc-g

roegen, ber eine aiemltctj fjeifle Slufgabe ftelit,
fträuben ftdj lebengluftige Jünglinge, mitaumadjen
unb roerben Sinti". ©in foldjer »ntift bentt

folgeridjtig: 3m 33aterlanb fterben ift nidjt leidtjt

au umgefjen, aber f ü r bag Sßaterlanb fterben ift
gana unerfreulidj, umftänblidj unb gefdjietjt nie=

malg ofjne floftenfolgen. ©er Sinti" fjat einigeg

für fidj unb anbereg gegen ftdj. ©iefe gür unb

®egen lehnen au erläutern, füfjle idj midj entflammt unb fpredje roie folgt.

©rfteng gür". SBenn feine Solbaten ba finb, fjat ber [pöbel feinen

®egner, um ftdj au empören, fjat feine Selegentjeit unb SJeranlaffung aunt

Säarilabenbau unb 83ombenrourf, unb atleg gefjt, linfg unb redjtg, frieblidj
feiner SBege. SBenn bie Sdjroeia feine Solbaten fjat, fann ung ja niemanb

ben flrieg erftären; roir fönnen unb roerben nietjt mitmadjen unb ber

flrieggerflärting roirb ftdj überrafdjt in bie Seele binein fdjämen. (Sr tann

ben grieben nidjt bredjen, roeil nidjtg ba ift aunt SJredjen unb leine feinb=

lidjen Uniformen au finben ftnb. Sft lein SOcilitär ba, fönnen fjieau nötige

Slrrefttofate für übrige Spifcbuben Benüfct roerben ufro.

Broeiteng ©agegen". 3äj mödjte fragen: SBag tft bie SBeit ofjne

Dberft unb SCTtajor ,unb namentlidj ofjne ßeutnant"? Unter biefen Um=

ftänben roürbe ftdj gana fietjer fdjönere ©efdjledjt fefber bewaffnen unb

roir fjätteng mit furdjtbaren flrieggleuten au tun, iljre 3una.ennabeU

geroefjre ftnb ja befannt unb ifjre Krefffidjerfjeit unübertrefflidj. Sdjliefj=

lidj roürben ftdj bei SDrilitärabfdjaffung bie SBürger bennodj fjeimlidj be=

roaffnen, roo bann SRidjter unb Stboolaten oerfjungern müfjten, roeil überall

turaer SProaefj gemadjt mürbe ufro. SBerte Suprer! roir bleiben neutral,

fudjen SDtittelroege unb roünfdjen ung gegenfeitig guten SIbenb ufro.

Splitter.
©ie anttmilttariftifdje [propaganba* ift bie gauft auf bag Sluge

ber griebenSberoegung.

Staatsdruckercten-Druck.
©tifft eg enblidj roirffiefj ein, bafj ber Staat roiE ©rueter fetn?

3a ber Staat roiE felber bruclen; anb're ©rueter Ijaben SDtucfen.

©er Sprioat ja nie oerftetjt, bafj bie Arbeit leidjter gefjt,
SBenn er mit ben ©rueferroaffen feiten etroag fjat au fetjaffen.

SBenn er roenig SBafcen aäfjlt roirb ber SRedjner nidjt gequält,
Unb bann ift bei Steuerqualen immer roeniger au atfjlen,
Unb bann hungert mit SSerftanb ber Sprioat für'g Sßaterlanb.

©önt eg nidjt oiel fdjöner ftaattidj!" atg fo roürbetog prioatlidj"?!

©erren [pfarrer fjaben audj in SBern

©ie oerroünfdjte SBegroafjl gar nidjt gern,
SBoEen unaufrieb'ne [Rotten

®leidj ben ßefjrern botjfotten.
Soldjeg madjt mir aber bänger,
ßeljrer fjält man etroa länger;
Unb eg fönnte fidj ergeben,
Unb man tonnte bann erleben,

©afj ein ßefjrer roieber fefter bleibt,
SBenn bie SBafjl ben [pfarrer roeiter treibt.

Schweizerische Spinnradgeschenke.
3dj armeg, atteg Spinnrab ftanb oertaffen in ber SRumpetfammer ;

[Run fdjicft man ung ing SBurenlanb unb enbet unfern ßangroeiljammer.

©ie Säuren nämlidj ftnb fo flug unb rooEen fünftig fleifjig fpinnen;
©ie SBrttten fjaben'g auf bem Bug unb finb geroungen, nadjauftnnen.

Sie fragen ftdj: SBag roirb roofjl jetjt gum Sdjaben ©nglanbg augge
f ponnen?

SBirb unfre SDtajeftät oertefct, roer ©eufel bringt eg an bie Sonnen?"

®ag [Rab eraäfjtt unb ftupft unb mafjnt, fann fpufjlen rote bie flauen,

Unb mie ber Unterbräche tut, oon SRedjt unb greifjeit fdjroafeen."

©ie Säritten roerben, benf idj roofjt, bau Sptnnrab laufen ober mieten,
Unb übertjaupt ben Spinngrampol ben Säuren ftreng oerbieten.

Das dümmste Pech.

grana Sofef fjat in aiemlidjer Selbftertenntnig oon fidj gefagt: 3dj
bin ein 33ectjoogeI!"

SBenn er aber gegen feine SRatur ber Sadje rab ifaler auf ben

® runb gegangen roäre bafj [pf äffen bie Urf adj e feineg Spedjeg roaren

ptte er in g ana er Selbftertenntnig müffen bjnaufefcen: unb fogar
ein Sdjroarapecfj=S3ogel".

Vom politischen favbenspiel uncl unpolitischen Regenbogen.

!s heifzt allezeit im Leben: man müsse Farbe bekennen; aber in
der Regel hatte es der stets teuer zu bezahlen, der sich an das

Sprüchlein gehalten hat. Die Staaten selber tun es am
allerwenigsten; sie versichern einander der ewigen Freundschaft und sind am

perfidesten, wenn sie am schönsten lügen. Nicht vergebens haben die

Fürsten einen ganzen Massenverlag von Uniformen, ziehen bald einen gelben

Dragoner, bald einen blauen Grenadier, bald einen roten, bald einen

schwarzen Husaren an, bayrisch, preussisch, englisch, portugiesisch nur in
der nackten Hottentottenunisorm ist noch keiner aufgetreten, wiewohl jeder
ein afrikanischer Landesvater sein will. Der deutsche Kaiser, als Mann des

Friedens, hat aber für die Osfiziersrnäntel eine blaßviolettgraurötliche Farbe

ersunden, die sich sehr malerisch ausnimmt, auch soll sie sehr subtil sein

und dürste nach einem groszen Feldzuge ganz anders aussehen, als nach

einer Sonntagvormittag-Wachtparade. Ueber den strategischen Wert der

roten und blauen Husaren mit ihrer knapp anliegenden Heldenhüftenhülle
musz man die Ladenmädchen in den Berliner Konditoreien fragen, die mehr

von der höhern Kriegskunst verstehen, als wir mit unsern abgedroschenen

Landwehrideen.
Wenn Einer die Gelbsucht kriegt vor Aerger, so hat er Farbe

bekannt, und wenn einer kreidebleich wird vor Seekrankheit, so ist es ihm
auch nicht mehr um's Lügen. Jn Rutzland, wo das Farbebekennen

sowieso mit Sibirien"' bestraft wird, haut man die Leute so lange mit der

Knute, bis es ihnen schwarz wird vor den Augen und braun und blau wo

sie gestempelt wurden.
Auch geographische Farbenlügen gibt es; Grün- oder Grönland ist

weitz, Graubünden aber und der Weihenstein schön grün, dagegen ist die

schöne blaue Donau vom Sonntag Morgen bis am Samstag Abend und

von Schwabenulm bis ins schwarze Meer, welches blau ist, aufrichtig
lehmgelb.

Unter gelb und schwarz verstand man früher Oesterreich, wobei man
sich leicht vorstellen kann, dah nicht die lustigen Wiener und die braven

Tyroler, sondern die unlusttgen und unbraven Jesuiten und Metternich¬

brüder unter Schwarz zu verstehen stnd. Jetzt ist Oesterreich ziemlich in
den Hintergrund getreten, auher wenn sie im Reichstag einander Tintenfässer

an den Kopf schmeihen.

Unter der schwarzen und gelben Gefahr versteht man dermalen die

Neger und Mongolen, vor denen London, Berlin und Petersburg zittern und

sogar der treue Knecht Fridolin in Brüssel, sofern ihm seine Tänzerin Zeit
läht dazul So kommt es halt, wenn man die Wacht am Rhein zu hinterst
in Kamerun singt und noch dazu den letzen Kapellmeister auswählt und

wenn man dte notwendig gewordene moskowitische StaatSrevision tn der

Mandschurei und unter den Scheinwerfern des Stillen Meeres besorgen

will, statt daheim vor den Augen des Volkes. Soviel ist gewih, dah nach

marinen Gesetzen die gelbe Flagge bezeichnen will: Pest an BordI

Die berühmte Stadt Basel hat drei Frömmigkeitsperioden, die aber

manchmal durch gottlose Unfrömmigkeit und unfromme Gottlosigkeit
unterbrochen wurden. Einst in der römisch-katholischen Periode, die den guten
Leuten hie und da einen Fluch eintrug, nahmen sich dte Basler recht zusammen

und wurden wieder recht römisch-fromm, so dah ihnen (klingende

Münze war auch im Spiel) das Recht eingeräumt wurde, den schwarzen

Baslerstab goldgelb zu färben. Halleluja! Später kamen ste wieder zu sich

und haben in der zweiten Frömmigkeitsperiode, der protestantischen, den

schwarzen Stab wieder in Gnaden angenommen. Wie es in der dritten,
der israelitischen Periode, aussehen wird, ist noch ungewih.

tüiair obscur oder Grau in grau, wie es in der Kunstsprache heiht,
wäre eigentlich die richtige Bezeichnung für das politische Farbenspiel, wo

jeder sich bemüht, noch grauer als der andere zu sein und doch keiner Esel

heihen will. Da muh man sich halt die gute alte Zeit loben vor dem

tsri-öiir rouKS und dem noch ärgern tsrrsur blanotrs, wo uns ein

kanariengelber Postillon die Fahrt durch;, Leben blies und etn dunkelblauer

Nachtwächter die Stunden der Ruhe wehmütig-frohmütig vortutete. Der

Regenbogen mit den sieben reinen Farben aber ist so überirdisch, dah sie

nicht einmal im Züricher Landesmuseum ein Gütterlein davon haben.

elehrungsbeglückte Zuhörer!
Es tönt heute antimilitarisch! Diejenigen

Leute, die den undankbaren Beruf sich auf den

Rücken binden, Soldaten zu drillen, dürften sich

eigentlich den schönen Namen Drillinge beilegen,

und wirklich haben sie eine dreifache Ausgabe zu

ersüllen den wihbegterigen Rekruten gegenüber.

Erstens sollen die Siegersetzlinge lernen, wie man

schrittlich und schnell läuft; zweitens wie man

im Arrest still und vergnügt sitzt, und drittens
wie ein erschossener Soldat anständig auf dem

Felde liegt. Namentlich des letzten Punktes

wegen, der eine ziemlich heikle Aufgabe stellt,

sträuben sich lebenslustige Jünglinge, mitzumachen
und werden .Anti". Ein solcher Antist denkt

folgerichtig : Im Vaterland sterben ist nicht leicht

zu umgehen, aber f ü r das Vaterland sterben ist

ganz unerfreulich, umständlich und geschieht

niemals ohne Kostenfolgen. Der Anti" hat einiges

für sich und anderes gegen sich. Diese Für und

Gegen Ihnen zu erläutern, fühle ich mich entflammt und spreche wie folgt.
Erstens Für". Wenn keine Soldaten da sind, hat der Pöbel keinen

Gegner, um sich zu empören, hat keine Gelegenheit und Veranlassung zum
Barikadenbau und Bombenwurf, und alles geht, links und rechts, friedlich

seiner Wege. Wenn die Schweiz keine Soldaten hat, kann uns ja niemand

den Krieg erklären; wir können und werden nicht mitmachen und der

Kriegserklärling wird sich überrascht in die Seele hinein schämen. Er kann

den Frieden nicht brechen, weil nichts da ist zum Brechen und keine

feindlichen Uniformen zu finden sind. Ist kein Militär da, können hiezu nötige

Arrestlokale für übrige Spitzbuben benützt werden usw.

Zweitens Dagegen". Ich möchte fragen: Was ist die Welt ohne

Oberst und Major und namentlich ohne Leutnant"? Unter diesen

Umständen würde sich ganz sicher das schönere Geschlecht selber bewaffnen und

wir hättens mit furchtbaren Kriegsleuten zu tun, ihre Zungennadel-

gewehre sind ja bekannt und ihre Treffsicherheit unübertrefflich. Schliesslich

würden sich bei Militärabschaffung die Bürger dennoch heimlich

bewaffnen, wo dann Richter und Advokaten verhungern mühten, weil überall

kurzer Prozeh gemacht würde usw. Werte Zuhörerl wir bleiben neutral,
suchen Mittelwege und wünschen uns gegenseitig guten Abend usw.

SpUrrer.
Die anttmilttaristischk- Propaganda" ist die Faust auf das Auge

der Friedensbewegung.

Sraaîscìvucker'eîen-Vr'uck.

Trifft es endlich wirklich ein, dah der Staat will Drucker sein?

Ja der Staat will selber drucken; and're Drucker haben Mucken.

Der Privat ja nie versteht, dah die Arbeit leichter geht.

Wenn er mit den Druckerwaffen selten etwas hat zu schaffen.

Wenn er wenig Batzen zählt wird der Rechner nicht gequält,
Und dann ist bei Steuerqualen immer weniger zu zahlen,
Und dann hungert mit Verstand der Privat für's Vaterland.
Tönt eS nicht viel schöner .staatlichl" als so würdelos privatlich"?!

Herren Pfarrer haben auch in Bern
Die verwünschte Wegwahl gar nicht gern,
Wollen unzusried'ne Rotten
Gleich den Lehrern boukotten.
Solches macht mir aber bänger,
Lehrer hält man etwa länger;
Und es könnte sich ergeben,
Und man könnte dann erleben,

Dah ein Lehrer wieder fester bleibt.
Wenn die Wahl den Pfarrer weiter treibt.

8cr>xvet2eviscke 8pînnraâgesckenke.
Ich armes, altes Spinnrad stand verlassen in der Rumpelkammer;
Nun schickt man uns ins Burenland und endet unsern Langweiljammer.

Die Buren nämlich stnd so klug und wollen künstig fleihig spinnen;

Die Britten Haben's auf dem Zug und stnd gewungen, nachzusinnen.

Sie fragen fich: Was wird wohl jetzt zum Schaden Englands aus ge¬

sponnen?
Wird uns're Majestät verletzt, wer Teufel bringt es an die Sonnen?"

.Das Rad erzählt und stupft und mahnt, kann spuhlen wie die Katzen,

Und wie der Unterdrückte tut, von Recht und Freiheit schwatzen."

Die Britten werden, denk ich wohl, da« Spinnrad kaufen oder mieten.
Und überhaupt den Spinngrampol den Buren streng verbieten.

Vas äümrnsre Veek.

Franz Joses hat in ziemlicher Selbsterkenntnis von sich gesagt: Ich
bin ein Pechvogel!"

Wenn er aber gegen seine Natur der Sache radikaler auf den

Grund gegangen wäre dah Pfaffen die U r s a ch e seines Peches waren

hätte er in ganzer Selbsterkenntnis müssen hinzusetzen: und sogar

ein Schwarzpech-Vogel".
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